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Abschied
im Vatikan

Zum letztenMal besucht
AngelaMerkel als Kanzlerin den
Papst. Zeit für ernste Appelle –

und eine Bilanz.Politik

Stiko rät zu dritter Impfung
für über 70-Jährige
BERLIN (dpa/rtr)Die Ständige Impf-
kommission (Stiko) empfiehlt eine
Covid-19-Auffrischimpfung für
Menschen über 70 Jahren. Generell
schützten die Vakzine zwar effektiv
und anhaltend, in einem höheren
Alter falle die Immunantwort nach
der Impfung aber geringer aus, und
Infektionen könnten häufiger auch
zu einem schweren Verlauf führen.
Die Impfung mit einem mRNA-
Impfstoff sollte frühestens ein hal-
bes JahrnachAbschlussderGrund-
immunisierung erfolgen.
Eine dritte Dosis sollten zudem

Bewohner von Alten-Pflegeein-
richtungen erhalten, Pflegeperso-
nal und andereTätigemit direktem
Kontaktmit zuPflegendenoder an-
deren Menschen mit erhöhtem Ri-
siko für schwereVerläufe sowie das

Personal inmedizinischen Einrich-
tungenmit direktemPatientenkon-
takt. Personen, die einmal mit dem
Impfstoff von Johnson & Johnson
geimpft worden seien, solle zudem
eine zusätzliche mRNA-Impfdosis
angeboten werden.
Das Robert-Koch-Institut (RKI)

geht unterdessen von bereits mehr
Geimpften aus, als in der offiziel-
len Statistik erfasst sind. Es sei an-
zunehmen,dassunterErwachsenen
bis zu 84 Prozent mindestens ein-
mal, bis zu 80 Prozent voll geimpft
sind, heißt es in einem Bericht. Die
Schätzung beruht auf Befragungen
undMeldedaten. Nach Meldungen
der Impfstellenhabenknapp80Pro-
zent eine erste Spritze bekommen,
gut 75 Prozent bereits die zweite.
Wirtschaft

Flutopfer erhalten erste Finanzhilfen

VON KIRSTEN BIALDIGA

DÜSSELDORF Die ersten Hilfen für
Opfer der Flutkatastrophe im Juli
sollen noch in dieserWoche an Pri-
vathaushalte gezahlt werden. Vor-
aussetzung sei, dass Antragsteller
die Bewilligungsbescheide schnell
unterzeichneten und auf den
Rechtsbehelf verzichteten, sagte
NRW-Bauministerin Ina Scharren-
bach (CDU). 4500 Anträge von Pri-
vatleuten seienbisher eingegangen.
Die Flutkatastrophe war am

Donnerstag erneut auch Gegen-
stand einer kontroversen Debatte
im Landtag. Nach ersten Schätzun-
genentstandendurchdieHochwas-
serkatastrophe allein inNRWSchä-
den inHöhe von etwa 13Milliarden
Euro, 49 Menschen starben.

Die Opposition warf der Landes-
regierung vor, den Wiederaufbau
nicht professionell zu organisie-
ren. In einer Aktuellen Stunde kri-
tisierte SPD-FraktionsvizeChristian
Dahm,dieLandesregierungbediene
sich eines bürokratischen Systems,
das technisch nicht ausgereift sei.
Zudem seien die Behörden über-
lastet: „Es knirscht und ächzt bei
den Bezirksregierungen gewaltig“,
sagte Dahm. Fraktionskollege Ste-
fan Kämmerlingmonierte, dass die
finanziellen Hilfen nur online be-
antragt werden könnten, obwohl
nicht überall in den Flutgebieten
schon wieder das Internet funktio-
niere. Auch lösche das System die
eingegebenenDaten, wenn die An-
tragstellung länger als 90 Minuten
dauere. Ähnlich äußerten sich die

Grünen: In den Kommunen sei zu
wenig Personal angekommen.
Innenminister Herbert Reul

(CDU)wiesdieVorwürfe als„boden-
lose Frechheit“ zurück. Das Land
habe bei den Bezirksregierungen,
die für dieGenehmigungderAnträ-
ge zuständig sind,Hunderte Stellen
zusätzlich geschaffen, davongut 200
ab sofort.„Aberdie Leutemussman
auch finden“, sagte Reul.
Auch Scharrenbach verwahrte

sich gegen die Kritik: „Mit Ihrem
Fokus auf das Negative zeichnen
Sie kein Abbild, sondern ein Zerr-
bild.“ Man arbeite in engem Schul-
terschluss mit den Bürgermeistern
und Landräten vor Ort. An diesem
Freitag konstituiert sich ein Unter-
suchungsausschuss zur Aufarbei-
tung der Katastrophe in NRW.

NRW kündigt Zahlungen an. SPD und Grüne kritisieren das Krisenmanagement.

Laschet bietet kompletten Rückzug an

VON KERSTINMÜNSTERMANN
UNDHAGEN STRAUSS

BERLIN Armin Laschet gibt dem
Druck nach: Der Unionskanzler-
kandidat hat dieNeuaufstellungder
CDU eingeläutet und damit auch
einen Rückzug von der Parteispit-
ze angeboten.„Ich stehebereit, die-
sen Prozess zu moderieren“, sagte
Laschet zunächst in einer Schalt-
konferenz der Unionsfraktion am
Donnerstag.DiePartei brauchekei-
ne Schlacht mehr zwischen Perso-
nen, sondern einen gemeinsamen
Konsensvorschlag. Man könne es
nicht mehr so machen wie im Jahr
2018oder zuBeginndes Jahres 2021.
Er wolle versuchen, mit den an-

deren Entscheidern ein Verfah-
ren einzuleiten, wie er es in Nord-
rhein-Westfalen mit Hendrik Wüst
gemacht habe. Da habe er „es hin-
bekommen“, sagte Laschet nach
Angaben vonTeilnehmern. Laschet
hatte am Dienstag NRW-Verkehrs-
ministerWüst alsNachfolger vorge-
schlagen – als neuen Ministerprä-
sidenten und als CDU-Landeschef.

Bei einem anschließenden State-
ment im Konrad-Adenauer-Haus
am Donnerstagabend machte La-
schet dannöffentlichdeutlich, dass
er den Parteigremien in der kom-
menden Woche die Einberufung
eines Parteitags vorschlagen wer-
de; über Ort und Zeitpunkt werde
zu reden sein. Die personelle Fra-
gemüsse im„Konsensmit allen, die
in Betracht kommen“, geklärt wer-
den. Diesen Prozess werde er mo-
derieren. Details ließ Laschet offen.
Über die Verhandlungen mit

Grünen und FDP am Sonntag und
Dienstag sagte er, man sei sehr gut
vorbereitet gewesen. Dass keine
Vertraulichkeit habe gewährleis-
tet werden können, sei „kein gu-
tes Zeichen“. Viele Menschen wür-
dennochauf eine Jamaika-Koalition
aus Union, Grünen und FDP war-
ten. Er wisse nicht, wie SPD, Grüne
und FDP ihre Themen in einer Am-
pel zusammenbringen wollten. Ja-
maika sei noch langenicht amEnde.
Laschet deutete an, dass er sich

fürdieBildungeines Jamaika-Bünd-
nissesnotfalls vomParteivorsitz zu-

rückziehen würde. „Das große Pro-
jekt JamaikawirdnichtanderPerson
scheitern“, sagte er undmachte da-
mit indirekt auch denWeg für Koa-
litionsverhandlungenohne ihn frei.
Bei der Bundestagswahl Ende

September hatte die Union mit
24,1 Prozent das schlechteste Er-
gebnis ihrer Geschichte eingefah-
ren. Seitdemsteht Laschetmassiv in
derKritik. Erwar erst im Januar zum
CDU-Vorsitzendengewähltworden.

ImApril setzte er sich imKampf um
die Kanzlerkandidatur gegen CSU-
Chef Markus Söder durch. Es folg-
ten Fehler im Wahlkampf, der nur
schleppend anlief und erst auf den
letzten Metern wieder an Schwung
gewann. Dennoch reichte es nicht
mehr für einen ersten Platz. Partei-
internwerdendieseFehler vor allem
Laschet, aber auch den Störfeuern
vonBayernsMinisterpräsidentMar-
kus Söder (CSU) angelastet.
In Unions-Kreisen wird kolpor-

tiert, dass hinter den Kulissen ein
harter Machtkampf tobt. Ambitio-
nenwerdenunter anderemGesund-
heitsminister Jens Spahn,Außenpo-
litiker Norbert Röttgen, Friedrich
Merz und Unionsfraktionschef
RalphBrinkhausnachgesagt. Schon
umdessen Amt hatte es eine Ausei-
nandersetzung gegeben.
DerHamburgerCDU-Landeschef

Christoph Ploß sprach sich für eine
Mitgliederbefragung aus. „Ich zol-
le der Entscheidung von Armin La-
schet Respekt“, sagte Ploß unserer
Redaktion: „Sie verdient Anerken-
nung undDank. Es ist wichtig, dass

der Prozess für denNeuanfang jetzt
transparent, zügigundunterEinbe-
ziehung der Mitglieder verläuft.“
Brinkhaus sprach sichwieLaschet

dafür aus, gesprächsbereit für eine
Regierung mit Grünen und Libera-
len zubleiben. Zwar sitze dieUnion
momentanauf derZuschauerbank,
sagte Brinkhaus nach Informatio-
nen der Deutschen Presse-Agen-
tur. Eine Koalition unter Führung
der Union bleibe aber möglich.
SPD, Grüne und FDP hatten sich

am Donnerstagmittag erstmals zu
einem Dreiergespräch über die Re-
gierungsbildunggetroffen. SPD-Ge-
neralsekretär Lars Klingbeil sagte
danach, aufgrund des „guten Ge-
sprächs“ sei verabredet worden,
dass es amMontagweitergehe. Das
Wochenende solle genutzt werden,
„um eine intensiveWoche der Son-
dierungen vorzubereiten“. Söder
hatte die Ankündigung von Son-
dierungsgesprächen für eine Am-
pelkoalition aus SPD, Grünen und
FDPamMittwochals„klareVorent-
scheidung“ gewertet. (mit dpa)
Leitartikel, Politik

Angesichts massiver Kritik wegen des schlechten Abschneidens bei der Bundestagswahl will der CDU-Chef einen
geordneten Wechsel an der Parteispitze einleiten. Er macht auch den Weg für Koalitionsverhandlungen ohne ihn frei.

1950–1966 Konrad Adenauer
1966/67 Ludwig Erhard
1967–1971 Kurt Georg Kiesinger
1971–1973 Rainer Barzel
1973–1998Helmut Kohl
1998–2000Wolfgang Schäuble
2000–2018 Angela Merkel
2018–2021 Annegret Kramp-
Karrenbauer
Seit 2021 Armin Laschet

Die CDU-Chefs
seit Adenauer
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Der Fußball-Landesligist will
den Kontakt zur Spitze nicht
verlieren. Heute spielt die
Mannschaft beimVfL Tönis-
berg.
SEITEC5

BWDingden steht
unter Zugzwang

LOKALERSPORT

DieVerwaltung muss sich
herbe Kritik an ihrer bishe-
rigenVorgehensweise anhö-
ren. Aus den Reihen der Poli-
tik kommenVorwürfe.
SEITED 1

Stadtrat dringt
auf Luftfilter

DINSLAKEN

Mechanik statt Chemie soll
gegenWildwuchs helfen, der
im Ausnahmejahr viele Au-
gen stört.Was Mitarbeiter des
städtischen Betriebs machen.
SEITEC 1

ASGmuss vielmehr
Unkraut beseitigen

WESEL

LOKALES

ZITAT

„Wahrscheinlich erlebe ich
den Beitritt der Schweiz
zur EU nichtmehr. Aber er
wird kommen.“
WinfriedKretschmann (73),Minis-
terpräsident von Baden-Württemberg

WETTER

Vormittag Nachmittag

NachNebel ist es
sonnig, späterwolkig
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Erstmals in der Geschichte der
Raumfahrt ist in dieserWoche ein
Filmteam für Dreharbeiten ins All
geflogen.Huch,werdenSie sagen:
Wowurden denn„Apollo 13“, „Ar-
mageddon“ und „Star Wars“ ge-
dreht?Wir müssen einsehen, dass
das Tricks waren, aber damit gibt
sich eine russische Filmcrew um
KlimSchipenkonichtmehr zufrie-
den.DiehohenProduktionskosten
im All müssen an anderer Stelle
ausgeglichen werden, man spart
sich die Maskenbildner (die Hel-
meverschmieren so leicht) unddie
Stuntmen (inder Schwerelosigkeit
können sich auch die echten Dar-
steller gefahrlos fallen lassen).Üb-
rigens sollendemnächst auchTom
Cruise undWilliamShatner ins All
fliegen. Aber wer auch sonst? nic
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ZEITUNG FÜR POLITIK UND CHRISTLICHE KULTUR

ADIHÜTTER
Der Trainer hat nach einem schwierigen
Start in Gladbach die Trendwende
geschafft. Eine erste Bilanz. Sport

IMMOBILIEN
Was derzeit die Kosten für
den Hausbau so stark in die
Höhe treibt.Wirtschaft

ABDULRAZAKGURNAH
Der Autor aus Tansania erhält den
Literatur-Nobelpreis. Hierzulande sind
seine Bücher nahezu unbekannt. Kultur


